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Amtliches.
Bekanntmachung.

Das Budget der hiesigen katholischen Kirche und
Pfarrei pro 1911/12 liegt von heute ab 2 Wochen lang
im Pfarrhause zur Einsicht offen.

Flörsheim , den 21. Februar 1911.
Der Kirchenvorftand.

Nutzholz-Verkauf
der Kgl. Oberförsterei Chauffeehaus am Samstag , den
4. März 1911, 10 Uhr vormitt , im Restaurant Chaussee¬
haus.

1. Eichen : (vorzugsweise aus Nonnenbuchwald,
Schnepfenbusch und Schlangenbaderwand ) S t ä m me 4
fm. kl. Kl., 7,40 fm. II >. Kl ., 23 fm. IV. Kl., 121 fm.
V. M . Stangen : 95 Stck. I. bis II Kl. Schicht.
Holz (Pfahlholz ) : 81 Rm . Scheit (2,2 in lang ), 49Rm-
Knüppel (1,85 m lang ).

2. Buchen: (aus Winterbuche und Rotekreuzkopf)
34 Stämme zu 20,33 fm., über 36 em Mittendurchm.

3. Fichten: (von der Hohenwurzel) Stämme
2,5 fm. II.  Kl ., 66,5 fm. Ilk.  Kl ., 433 fm. IV. Kl.,
Stangen  1365 I., 2270 II .. 4855 III ., 3030 IV.,
2450 V., 2580 VI.

Eingehende Verkaufsanzeige, sowie Aufmatzlisten
für die einzelnen Holzarten mit Loseinteilung stehen
auf Verlangen unent geltlich zur Verfügung._

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der schulpflichtigen Kinder findet am

1. April statt, und zwar die der Knaben in der Graben-
stratzschule und die der Mädchen in der alten Schule.

Schulpflichtig sind alle Kinder, welche vom 1. Okt.
>904 bis 31. März 1905 geboren sind. Autzerdem
können nur solche Kinder an dem zur Aufnahme be¬
stimmten Termine noch eingeschult werden, welche ge¬
nügende geistige und körperliche Entwicklung aufweisen
(worüber der Arzt zu entscheiden hat ) und wenigstens
bis zum 30. September des betr. Kalenderjahres das
6. Lebensjahr zurücklegen.

Auswärts Geborene sind bis zum 15. April bei
dem Unterzeichneten anzumelden.

Bretz , Rektor.

Lokales.
Flörsheim , den 25. Februar 1911.

D Freiwillige Feuerwehr . Die am Donnerstag
Nachmittag in Gegenwart des Herrn Landrates Kam¬
merherr von Heimburg stattgefundene sog. Spritzen¬
probe, nahm einen guten und schönen Verlauf . Eine
stattliche Zahl freiwilliger Feuerwehrleute in ihrer
schmucken Kleidung und praktischen Ausrüstung war zur
Stelle und arbeitete mit den verschiedenen Feuerlösch¬
geräten nach dem Kommando des Führers Herrn Michael
Mohr in tadelloser Weise an verschiedenen fingierten
Brandstätten . Auch mehrere Mitglieder auswärtiger
Wehren hatten sich zu der interessanten Uebung einge¬
funden. Nach Schlutz der Veranstaltung überreichte
der Herr Landrat an 5 Mitglieder der Freiwilligen
Feuerwehr die von Sr . Majestät dem Kaiser verliehene
Denkmünzen und Diplome dazu und zwar waren dies
die Kameraden Kommandant Mich. Mohr, Vizekomman¬
dant G. A. Schuster, P . Adam, Martin Bertram und
Jakob Bauer , dankte denselben für ihre langjährige
treue Mitgliedschaft der Wehr, ermahnte alle Feuerwehr¬
leute auszuharren in dem verdienstvollen Streben , sprach
seine Befriedigung über die heutige gelungene Früh-
jahrsübung aus und brachte ein Hoch auf unseren
Kaiser, in welches alle begeistert einstimmten. Nach
diesem Akte begab sich die Mannschaft mit den Herren
Landrat von Heimburg, Bürgermeister Lauck und den
Vertreter der Gemeindekörperschaft in den Hirschsaal,
wo nach des Tages Last und Mühen noch einige Stunden
in gemütlichem Tun bei einem guten Glase Vier ver¬

bracht wurden. Nun noch eins : Blicken wir hinein in die
bunte Schar unserer freiwilligen Feuerwehr, so mutz es
uns sofort anffallen, datz unter der großen Zahl der¬
selben nicht ein einziger Landwirt sich befindet. Die
meisten davon sind Handwerker oder Arbeiter, welch
Letztere zum großen Teil nach auswärts in Arbeit
stehen und dann noch einige Männer , welche eingedenk
des Wahlspruchs „Gott zur Ehr, dem Nächsten zur
Wehr" in den Dienst des allgemeinen Wohls sich ge¬
stellt haben. Warum der Bauernstand sich diesen Be¬
strebungen der tatkräftigen Nächstenliebe so ferne hält,
ist kaum zu begreifen. Ist doch gerade das Eigentum
und Vermögen desselben infolge der größeren Anhäufung
von Brennstoffen, wie Stroh , Heu etc., am meisten der
Gefahr der Vernichtung durch Feuer ausgesetzt. Es
gibt junge Männer und Burschen dieses Standes genug
in Flörsheim , die sich nicht zu schämen brauchen, wenn
sie der freiwilligen Feuerwehr als Mitglied beitreten.
Wir wollen hoffen, datz dieser Hinweis genügt, um bald
Wandel zum Besseren zu schaffen. Gott zur Ehr, dem
Nächsten zur Wehr!

k Verkauf. Das in der Obertaunusstratze belegene
Wohnhaus der Adam Phil . Becker Erben ging zum
Preise von 25000 Mark in den Besitz des Herrn Joseph
Martini über.

o Hum. Musikbund. Der seit einem Jahr bestehende
„Hum. Musik-Bund Main -Taunus " hielt am ver¬
gangenen Sonntag seine diesjährige Bundesversamm¬
lung bei Adam Becker hier ab. Der Bund zählt be¬
reits >5 humoristische Vereine aus der Umgegend. In
der Versammlung wurde beschossen, datz in diesem Jahre
2 Wettstreite abgehalten werden und zwar der Frllh-
jahrswettstreit in Nied und der Herbstwettstreit in Münster
i . T ., bei denen sich die hiesige hum. Musikgesellschaft
,.Lyra ', auch beteiligen wird. Im vergangenen Jahre
war die Gesellschaft auch an den Wettstreiten beteiligt,
wobei sie auch recht gute Resultate erzielte. Erwähnt
sei auch, datz alle drei Jahre ein Wettstreit um die
Vundesmeisterschaftveranstaltet wird. Möge der hum.
Musikbund-Main -Taunus recht emporblühen.

* Die amtliche Untersuchung über das Goldsteiner
Unglück bestätigt nach dem bisherigen Ergebnis die An¬
sicht, datz die Katastrophe auf das Verschulden eines
Bahnbeamten zurückzuführen ist. Vom Betriebsamt 1
der Kgl. Eisenbahndirektion wird hierzu geschrieben:
„Die eisenbahnseitige Untersuchung wurde sofort einge¬
leitet . Nach den bisherigen Feststellungen ist der Un¬
fall auf die Nichtbefolgung von Dienstvorschriften zu¬
rückzuführen. Auch scheint die Rangierabteilung schneller
gefahren zu sein, als zulässig war . Wären die Be¬
stimmungen genau befolgt worden, so hätte der Unfall
unmöglich eintreten können."

* Massenheim. „Schweineglück" hat der Metzger¬
meister Brauer , welcher 4 Zuchtmutterschweine besitzt
und bis jetzt von dreien 30 gesunde muntere Ferkel er¬
hielt , ohne was das vierte Mutterschwein noch bringen
wird. Immerhin nimmt er für die Ferkel etwa 800
Mark ein.

* Erbenheim. Bäckermeister Vogt, welcher wegen
betrügerischen Bankerotts steckbrieflich verfolgt wurde,
ist vor einigen Tagen in der Schweiz verhaftet worden.

* Griesheim , 24. Febr . Die Gemeindekörperschaften
bewilligten 10000 Mark zu den Schul- und Armen¬
lasten von Nied und die gleiche Summe zum Ausbau
des Kirchwegs, der Zufahrtsstraße zur Schwanheimer
Brücke.

* Mainz , 24. Febr . Das Eroßherzogspaar samt
Gefolge wird am Fastnachtsmontag in Automobilen
nach Mainz fahren . Vorläufig ist das Eintreffen der
Herrschaften in unserer Stadt auf 12 Uhr mittags fest¬
gesetzt.

* Limburg a. d. L., 24. Febr. In Langendernbach
Kreis Limburg) erschoß sich am Mittwochvormittag der

Rechnungsführer Schneider von der dortigen Spar - und
Darlehenskasse beim Gewehrreinigen. Herr Schneider
war eine bekannte Persönlichkeit, Kreisdeputierter und
Rechnungssteller zahlreicher Gemeinden.

* Darmstadt , 23. Febr . In der Kaserne des Feld-
Artillerie -Regiments Nr. 25 sind laut „N. H. V." seit
gestern 2 Mann unter genickstarreähnlichen Erscheinungen
plötzlich gestorben. Autzerdem sind noch einige Artilleristen
erkrankt. Die Kaserne ist abgesperrt, der Dienst einge¬
keilt und die nötigen Vorsichtsregeln sind getroffen.
Bisher ließen sich allerdings bestimmte Anzeichen dafür,
datz Genickstarre vorliegt , nicht feststellen.

Briefkasten.
Dem Anti-Damenfastnachtskappen-Komitee zur frdl.

Erwiederung, datz der eingereichte Protest nicht zu Recht
besteht, indem für die verehelichen Damen keine Kappen,
sondern hübsche Häubchen vorgesehen sind. Um aber
allen Rechnung zu tragen , wurde mit der genannten
Firma ein Abkommen getroffen, sodatz auch die ge¬
wünschten Kränzchen gegen entsprechende Nachzahlung
an der Kasse zu haben sind.

Mit freundl . Gruß : Die Kanzleiverwaltung.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Quinquagesima . ö12***** ^ Uhr Beichtgelegenheit , 7 Uhr Früh¬
messe, 8tzr Uhr Schutmesse , 9»|4 Uhr Hochamt. Nachm. Herz-
Jesuandacht.

Montag 6lU Uhr Jahramt für Martin Martini , 7 Uhr 1. Amt für
A . M . Duchmann , nachm. Zff» Uhr Beerdigung.

Dienstag Anbetung des Allerheiligsten im Schwesternhaus . 6 Uhr
hl . Messe und Eröffnung der Anbetung , abends 6 Uhr
feierliche Schlußandacht.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 26. Februar.

Der Gottesdienst beginnt nachmivags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Schwimm - & Rettungsklub . Die Fahrt nach Hattersheim findet

wegen Sterbefall morgen nicht statt . Termin wird später
bekannt gegeben.

Kath . Jünglingsverein . Kleppergarde Sonntag Abend 6.81 Uhr
im Hirschgraben pünktlich antreten , um die Befehle Sr.
närrischen Hoheit in Emvfang zu nehmen.

Kameradschaft „Germania ". Pruizengarde Sonntag Abend 6.79
Uhr in strammer Haltung und tadelloser Wichs im Hirsch¬
graben antreten.

Stenographieverein Gabclsberger . Jeden Donnerstag Abend von
8—10 Uhr Unterrichtsstunde.

Turngesellschaft . Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde
im „Karthäuser Hof ".

Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend
Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser Hof ".

Verschönerungsverein . Aschermittwoch, abends 8.11 Uhr Versamm¬
lung im Taunus . Tagesordnung : Ausleeren eines Fasses
Bier ".

Humor . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Turngescllschaft . Jeden Mittwoch und Samstag Abend 8!/2 Uhr
Musikstunde im Vereinslokal „Karthaus ". Sämtliche Tam¬
bour haben zu erscheinen. Ausbleiben wird bestraft!

Gesangverein „Sängerbund ". Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch/'. 1. Baß !/29 Uhr.

Arbeitergesangverein „Frisch auf ". Donnerstag Abend Eesang-
stunde im Taunus in Eddersheim . Abfahrt 9 Uhr.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Sonntag 26. Febr . nachm. 3 Uhr : „Der fidele Bauer ", abends 7
Wr : „Der Rosenkavalier ".

Montag 27. Febr . nachm. 3.11 Uhr : „Lumpaci vagabundus ".
Abends 7 Uhr : „Die Försterchristel ".

Dienstag 28. Febr . abends 7 Uhr : „Die Försterchristel ".

Geschäfts =Eröffnung:.
Teile der wert . Einwohnerschaft von Flörsheim hierdurch ergeb.

mit , daß ich ein Geschäft inDenen-, Damen- und Kinder-Scbuben
aller Art und in allen Preislagen

betreibe . — Ich beziehe die Waren direkt aus einer erstklassigen
Schuhfabrik und bin deshalb in der Lage , zu wirklich billigen
Preisen zu verkaufen.

Dem werten Publikum halte mich bei Bedarf bestens empfohlen
und zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

Rollingergaffe 2.

Dreher’ 8 Zabn-fitelicr.
Frankfurt a. M. 11, ' yafengasse 11 1

3MT Künstliche Zähne
prima Material per Zahn Mk. 3,—, Garantie für naturgetreues Aus¬
sehen und Haltbarkeit . Das notwendige Ausziehen von Zähnen
und Wurzeln schmerzlos gratis HDEGanze Gebisse.

24 Zähne, von Mk. 60.— an
Zabnzfcbcn1 dFm£ enscbmerzlo$
Unsere Methode ist für Aengstliche,
Nervöse , Patienten und Kinder beson¬

ders zu empfehlen.
Nervtöten und Plombieren.

Sprecfjftunde den ganzen Tag.
Sonntags von 9—1 Uhr.

Patienten , die morgens bis 10 Uhr vorsprechen , können
die künstlichen Zähne noch denselben Tag mitnehmen.

Reparaturen
Sprung, neue  Klammern
etc. in einigen Stunden
fertig ä Mk. 1.—
Umarbeitungen  g“
auch von uns nicht neu ge¬

lieferter Gebisse
pro Zahn nur Mk. 1.—

Kalkulationen und Preis¬
voranschläge kostenlos



Kanada uttf» HatttceLanV.
Präsident Taft und der Ministerpräsident Kanadas

stießen von sittlicher Entrüstung ob der Idee über, daß die
Bereinigten Saaten Gelüste auf jene englische Kolonie und
diese Neigung haben könnte, dem Familienkreis Onkel Jo¬
nathans beizulreien. Die liberale englische Presse aber be¬
hauptet, der Vorschlag im Repräsentantenhaus in Washing
itm, Kanada zu annektieren, iväre toller Blödsinn , in dem
indessen insofern Methode läge, als die beide» Antragstel-
ler, die am 4. März aus dem Kongreß scheiden, es da.
aus absahen, dem Präsidenten Taft Unannehmlichkeiten zu
bereiten. Stur die Londoner unionistischen Blätter haben
Freude an der Sache, denn sie lieferte ihnen eine neue
Gelegenheit zu einem Versuch, die liberale Regierung in
den Augen ihrer Anhänger in Mißkredit zu bringen. ES
ist das aber aus dem einfachen Grund nicht leicht, da der
Dnrchschniltsengländer als blinder Parteigänger im allge
meinen lediglich die Blätter lieft, die seine eigenen politi
scheu Anschauungen vertreten. Bekehrungen lverden in der
Reg l nur durch öffentliche Reden bewerkstelligt, und solche
sind rar , während das Parlament tagt . Zudenr würde
wohl kein Engländer ernstlich glauben, daß es einenr Bri
len, und solche sind doch auch die Kanadier , gelüsten
könnte, je etwas anderes zu sein. Ist es doch nach An
sicht der englischen Geistlichkeit, d. h. derjenigen der Staats
kirchc, Englands stolzeste Ausgabe, ja , sogar surre göttliche
Mission, allmählich die ganze Welt zu anglisieren. Eine
leitende Londoner Zeitung besprach soeben die Innigkeit
der Bande , die die britischen Kolonien unzertrennlich an
das Mutterland knüpften, uitd wir erfuhrtn da, daß sie
lediglich solche des Zugehörigkeitsgefühles tvären . Das
Blatt lieferte sogar schließlich den Nachweis, daß , wenn
je etwas die innigen Beziehungen der Außcnteile des Ru¬
ches zu Old-England trüben könnte, es ein Zollvereins-
shstenr sein würde , das unfehlbar zu Eifelsüchteleien zwi-
schen den verschiedenen Kolonien führen müßte. Es be¬
hauptete sogar, Chamberlains Absicht, denselben eine Be¬
stechung in Gestalt von Zollvergünstigungen anzubieten,
liefe auf einen Insult hinaus , Angesichts des vorgeschla
genen amerikanisch-kanadischen Zollvertrages ist der Bericht
des kanadischen Handelsamts für 1910 von ganz beson¬
derem Interesse. Danach entstehen in jenem Jahr 85 v.
H. der ganzen kanadischen Einfuhr auf England und die
Vereinigten Staaten , und ivährcnd die Lieferungen der
letzteren dem Wert nach 233 071 000 Dollars erreichten,
betrugen die des ersteren 95,666 000 Dollars . Die Nord¬
amerikanische Unwn hat ihre leitende Stellung seiner Ei
genschafl als großer Produzent von Rohmaterialien und
Nahrungsmitteln zu verdanken. Ihre vorjährigen Sen
düngen nach .Kanada von Nahrungsmitteln, , einschließlich
Bieh und Tabak beliefen sich auf 35 998 000 Doll . Fer¬
ner sandte sie für 30 435 000 Dollars Kohte und Koks,
sowie für 39 113 000 Dollars Rohmaterialien . Was Jn-
dnstrieerzeugnisse anbetrifft, so sind die Amerikaner in Ka¬
nada leistungsfähiger, als die Engländer in Wage», An
tomobilen. Seilerwaren , Droguen und Chemikalien, clek
irischen Apparaten , Gummiwaren , Leder, Papier und Bie¬
tall . sowie von Erzeugnissen aus de» drei lctztgenauntcn
Stoffen. Bon all diesen Gütern lieferten die Vereinigten
Staa -en in 1910 für 57 130 000 Dollars gegen die
15 301 000 Dollars Englands .t  Letzteres konkurriert da
gegen mit besondereni Erfolg in Towoaren und Porzel
tan . kleineren Luxusartikeln, Glas , Handschuhen, Hüten,
Wachsleinewand und Webwaren . Es lieferte im vorigen
Jahr nahezu vier Mal so viel Baimtwollfabrikate , zehn
Mal so viel Flachs , Hanf und Jutewaren , drei Mal so
viel Seidenwaren und mehr als zwanzig Mal so viel
Wollwaren als die Rordamerikanischc Union nach Kanada.
Der Wcchsclseitigkeirsvertrag steht die Ermäßigung
und die Aufhebung von Zöllen im Fall der
hauptsächlichsten Nahrungsmittel und Rohstoffe vor, in
denen die beiden Länder Geschäse mit einander „rachen.
Ermäßigungen aber sollen im Fall von Automobilen , Mes
serware», Uhren, Lederwarcn, Spiegelglas und landwirt
jchastlicheir Geräten bewirkt werden. Stacheldraht und
Weißblech kommen auf die sogenannte Freiliste. Nach alle
dem zu schließen, lvird die Wirkung der denr Mutterland
seinerzeit eingeräuurten Vorzugszölle nicht in nennenswer¬
tem Maß beeinträchtigt werden. Wie der Finanzminister
Kanadas berechnete, könnten die den Vereinigten Staaterr
bewilligten Ve gürrstigungen höchstens 2% Prozent der
englischen Ausfuhr nach Kanada berühren.

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

*Jn der Sitzung des würtiembergischen Finanzaus¬
schusses der Abgeordnetenkammer kam bei der Beratung
des Postetats das neue P o st m a r k e n ü b e r e i u --
ko m m e n zwischen Württemberg und dem Reich zur

Sttreimte Herren.
Original-Roman von C. Matthias.

(Fortsetzung.)
Carola hatte mit ver ven Geisteskranken eigentümlichen

Schlauheit alles umsichtig zur Flucht vorbereitet. Sobald
sie die Schmucksachen erhalten hatte, welche ihr ein un¬
ermeßliches Kapital dünkten, verhielt sie sich ganz still
und zog sich allmählich vor jeder Berührung mit der
Familie des Arztes zurück. Bei ihren täglichen Spazier¬
gängen im Anstaltsgarten spähte sie unaushörlich nach
dem Wege, der sie in die Freiheit sühren sollte, und als
man das Gitter von dem Fenster nahm, glaubte sie den
Augenblick zur Flucht gekommen. In der Nacht hatte
sie sich frühzeitig zurückgezogen und ihr Zimmer von in¬
nen verriegelt. Auf dem Sopha sitzend, zählte sie iin
Finstern die Stunden bis nach Mitternacht, dann schmückte
sie sich mit ihren Pretiosen, steckte das Geld, was sie
besaß, in die Tasche und stieg, als es ganz still im Hause
geworden war, behutsam zum Fenster hinaus.

„Ich gehe die kleine Rafaela suchen," flüsterte sie,
als sie über den Hof dem Garten zuhuschte.

„Bald werde ich sie gesunden haben, bald! Dort
wartet sie auf mich. Ich weiß es. Ich habe sie all¬
abendlich dort stehen sehen."

Sie deutete auf eine dunkle Baumgruppe, die ihre
kahlen Zweige gespenstig in die Nacht reckte und lies ans
diese zu. Der Sand knirschte unter ihren Füßen. Ein
Hund aus dem Nachbargrundstück schlug an. Unwill¬
kürlich hemmte die Irre ihre Schritte und lauschte nach

Sprache. Der Berichterstatter Lieschtng hob hervor, daß
die früher da und dort gehegten Befürchtungen, als ob
der Vertrag Beschränkungen der Hoheits- und Reservats¬
rechte des tvürltembergifchen Staates im Gefolge haben
iverde, sich erfreulicherweise als unbegründet erwiesen hät¬
ten. Er sprach sich entschieden dafür aus , daß der V e r-
t r a g erneuert  werde und war grundsätzlich damit
einverstanden, daß bezüglich der Berechnungsart die Ein
nahmen beider Verwaltungen aus gemeinsamen Postwert
Zeichen zusammengerechnet tverden und Württemberg einen
prozentualcn Anteil an den Einnahmen erhalte. Er wün¬
sche jedoch, daß Württemberg als Mindesteinnahme zu sei¬
nen ivirklichen Einnahmen ein fünsprozentiger Zusatz ga
rantiert tverden solle. Die Ausführungen des Minister¬
präsidenten waren vertraulich. Sämtliche Redner stellten
sich auf den Standpunkt , daß das Abkommen aus der in
der Denkschrift vorgetragenen Grundlage erneuert werden
»löge.

* Gegenüber den verschiedensten Nachrichten über die
gegenwärtigen Verhältnisse in Portugal,  die
geeignet sind, eine Gefährdung des Handels zwischen Por
lugal und Deutschland herbeizusühre», hat die Berliner
portugiesische Gesandtschaft den Aeltesten der Berliner
Kaufmannschaft mitgeteilt, daß nach offiziellen Nachrichten
aus Lissabon die Lage im ganzen Lande not
mal  ist , und daß der Entfaltung der wirtschaftlicisiur
Kräfte des Landes keine Hindernisse im Wege stehen.

*Jn Berlin traten am Freitag nachmittag zahlreiche
Schiffcrvereine zusammen, nin die Gründung eines B u n
des der Schifservereine  zu beschließen. Dieser
Schritt richtet sich hauptsächlich gegen die geplanten Schiff-
sahrtsabgaben und sonstigen Schädigungen des deutschen
Schiffahrtsgewerbes. Türkei.

* Die Kabinettskrise  bleibt stationär. Die
Neuernennung der Minister dürste Ende der Woche erfol¬
gen. Der Belagerungszustand in der Hauptstadt wird
verlängert zur Sicherung des neuen Regimes . Auf Wunsch
des Sultans ivurdc die Heirat Envcr Beys , des Berliner
Militärattachees und Freiheitshelden , mit einer kaiserlichen
Prinzessin beschlossen. Die Komitecpartei wähl e bett frü
Heren Minister des Innern zum Präsidenten.

Serbien.
* Der serbische Minister des Aeußern M i l o w a n o

n>itsch erklärte in einem Interview über die Trcgwei c
des Besuches des Königs Pe er in Rom , daß der Besuch
keinerlei Spitze gegen Oesterreich habe, sondern nur eine
Bekräftigung der gemeinsamen ökonomischenInteressen be
zweckte. lieber die Lage auf dem Balkan  besragl,
sagte der Minister, daß alle Aussicht auf Erhaltung des
Friedens vorhanden sei, da alle Mächte für die Erhaltung
des Gleichgewichts ans dem Balkan eintreien.

Persten.
* Tie Teheraner Presse ist über zwei neuerdings vorge-

kommene Vorfälle in der Nähe von Ardcbil in Aufregung.
Wie berichtet tvird , hatte die russische Garnison
in zwe verschiedenen Ml .en einen Zusammenstoß
mit den Schachseweneu zwischen Astara und Ardebil . Zwei
Kosaken wurde,, verwundet, von denen einer nachher starb
Ferner wird gemeldet, daß eine starke russische Abteilung
von Ardebil aus die Ortschatt Beramonni überfallen.
Männer , Frauen und Kinder verwundet und ihre Woh
uuttflcrt nicderaebrannt habe.

Eine 9ieva „ el>e-Knndgel >nng der Pariser Studenten¬
schaft.

Wie der Pariser „Teinps " schreibt, haben 2000 sren
zöfische Studenten eine .Kundgebung vor dem Standmwe
der Stadt Straßbnrg in Paris veranstaltet Stucn enver-
cinc aller Schattierungen hatten diese Kundgebung orgmi
siert: Republikaner und Sozialisten , Katholiken und Na¬
tionalisten. Plebiszitärc und Sillonnisten . In dem Auf
ruf, der die Bewohnet des Quartier laiin zur Teilnahme
an der Kundgebung ausfordert, heißt cs am Schlüsse wört
lich: „Die studierende Jugend vergißt nicht, daß Elsaß
Lothringen Frankreich grausam und unter Verachtung jedes
Rechts entrissen wurde . . . . Wir verpflichten uns aus
Ehre , keinen Ruf auszustoßen. Trotz unserer politischen
Meinungsverschiedenheiten gibt es einen Punkt , über den
wir einig sind, das ist unsere Anhänglichkeit an das Va¬
terland und an un 'ere Zivilisation . Schweigend, ohne
leere Herausforderung , werden wir von neuem zeigen, daß
es zu bestimmten Stunden nur eine französische Jugend
gibt." Angesichts dieses Aufntses kann über die Natur
der Kundgebung kein Zweifel bestehen, auch wenn sie rm-
ter Schweige» vor sich ging. Ob die Reform der elsaß-
lothringischen Verfassung den Anlaß zu öffentlicher Be¬
kundung des Ncvanchegedankens gegeben hat , ist ans dem
Bericht des „Temps " nicht zu erkennen.

derAnftalt hinüber. Als dort aber Alles ruhig blieb, tappte
sie vorwärts, bis die Gartenpforte ihrer Flucht Einhalt
gebot. Das Tor war verschlossen. Sie tastete daran
herum, dann kicherte sie vor sich hin und bog seitwärts
nach der dichten Hecke ab, welche das Grundstück von
dem nachbarlichen trennte. Sich in der Dunkelheit fort¬
tastend. zählte sie die Schritte ab. Da hatte sie gefunden,
was sie gesucht, was sie bei ihren Spaziergängen ausge¬
kundschaftet, eine Lücke im Dornengebüsch, kaum breit
genug, ein kleines Kind durchzulassen. Hell lachend ließ
sich die Irre aus Hände und Kniee nieder und kroch,
unbekümmert, daß ihr Seideugewand in Fetzen hing,
hindurch.

Sie befand sich in einem Obstgarten, welcher sich bis
zum Tempelhofer Felde hinabzog. _Heber den feuchten,
schlüpfrigen Boden dahinlaufend, daß sie einige Male fast
zu Fall kam, erreichte sie den schadhaften Bretterzaun,
riß mit kräftiger Hand eine Planke los und gelangte so
ins Freie. Ohne sich Rechenschaft über den einzuschlagen¬
den Weg abzulegen, wanderte sie nun immer geradeaus
in Nacht und Nebel hinein.

„Ich werde Rafaela sinden." murmelte sie ganz leise
und heimlich, „die kleine Rafaela, welche sie vor mir ver-
steckt haben. Ich halte sie dann in meinen Armen sejt
und Niemand wird sie mir entreißen."

Weiter und weiter trugen sie ihre Füße über das
menschenverlasjene Feld. Im Osten fing es an zu däm¬
mern. Die Nacht wich vor dem bleigrauen Morgenlichte.
Heber die Flüche her kam ein scharfer Wind, der das

ch von tthde schwer erkrankt.
Fritz von Uhüe, der sich von einer vor sechs Jahren

überstandenen Krankheit niemals recht erholt hatte, leidet
an einer Arterienverkalkung und ist meist bewußtlos ; sein
Befinden ist sehr ernst. Fritz von Uhde wurde am 22.
Mai 1848 in Wolkenburg (Sachsen) geboren, ging 1866
auf die Kunstakademie in Dresden, wendete sich damals,
weil ihn der damals aus der Akademie herrschende Geist
nicht befriedigte, der militärischen Laufbahn zu, in der er
als Offizier den Kri g 1870—71 mitmachte. Seit 1877,
wo er als Ri ttmeister den Abschied nahm, widmete er sich,
zuerst in München, dann in Paris der Malerei . Nach
einigen kleineren Werken, die seine Anlehnung an die Nie
derländische Schule deutlich zum Ausdruck brachten, wandte
er sich der Ausgabe zu, die er sich als das Hauptziel sei

Fr itz  v .Uhde

„er Kunst gestellt halte: Die Geschichte des Neuen Testa
nrents in enge Beziehungen zur Gegenwart zu setzen
und mit starker Hervorhebung der unteren Volksklassen zu
einer neuen, lies und schlicht empsundenen Darste lung zu
bringen. Die große Originalität seines Talentes zeigte
sich zuerst in dem Gemälde „Lasset die Kindlein zu mir
kommen". Von ähnlichem Charakter und ähnlicher Bedeu
tung sind auch die in unzähligen Reprovuttionen vcrbrei-
lelen „Komm Herr Jes -u, sei unser Gast", „Das Abend¬
mahl", „das Tischgebet" u. a. m. Außerdem hat Fritz
von Uhde in neuester Zeit Bildnisse und Bilder aus dem
Kinderleben mit souveräner Pinselftthrnng und prächtiger
Charakteristik gemalt. Seit 1896 Mitglied der Akademie
der Künste in Berlin lebt Uhde seit Jahrzehnten in
München.

Ans oller Welt.
Das Todesurteil gegen Breuer rechtskräftig.

In der Revisionsverhandlung des Mordprozesses Breuer
vor denr Reichsgericht beantragte der Reichsanwalt Aus
Hebung des Todesurteils wegen eines Formfehlers , weil
iläml ch zu Unrecht die Frage an die Ge'chworenen unter¬
lassen ivorden sei, ob eine Jdealkonkurrenz mit räuberischer
Erpressung vorliegc. Das Reichsgericht verwarf indessen
die Revision. Ern Verstoß liege zwar vor ; das Urteil
verübe aber nicht auf ihnr.

Gestohlener Postbeutcl . Ein 25jähriger Postschaff¬
ner ist unter dem Verdacht, einen Postbeutel mit 94 Ein
schrcibebriesen gestohlen zu haben, in Hamburg verhaftet
worden, Nachdem es gelungen war , abends noch einen
Kollegen festzunehmen, gestanden beide ein, de» nach Pa
ris bestimmten Postbeutel entwendet, sämtliche Wechsel
und Schecks, die zum Teit aus hohe Beträge lauteten, ver¬
brennt,  Geld und Wertsachen aber, auf die sie es abgc
sehen hatten, nicht gesunden zu haben.

Sturm . Der Sturm tvar am Mittwoch in Hamburg
so stark, daß man eine zweite Sturmflut ertvarlete. Es
liegen ivieder Meldungen über mehrere Schifssun'ä le vor.
Der holländische Dampfer „Prinzeß Juliane " ist gestrandet.
Das Hamburger Schiff „Wellgunde", sowie mehrere Scho¬
ner sind beschädigt in Cuxhaven eingelausen.

Ein Schnitzer auf den bayerischen Jubiläums
Briefmarken . Professor Fritz August von Kaulbach, der
für die neuen bayerischen Briefmarken von 80 Psg . an
aufwärts das Bild des Regenten in Jägertracht entwarf,
hat einen argen Bock dabei geschossen. Er hat dem fürst
lichen Jägersmann de« Federschmuck rechts auf die Hu
bertusmütze gesetzt, statt links, was einen argen Verstoß
gegen weidmännischen Brauch bedeutet. Dabei wurde das
Markenbild an allen möglichen Stelle » begutachtet und es
war auch dem Regenten vorgelegt worden , der, wie
verkitt det wurde , seine volle Zufriedenheit mit dem Ent¬
wurf ausgesprochen hat . Jedenfalls bieten die neuen baye¬
rischen Marken damit ein Kuriosum. Bei einer Neuauflage

'-ioaner m öen trüben Lachen zu Eis erstarrte. Die Irre
fühlte den rauhen Hauch nicht. Sie lief mehr als sie
ging, immer der Helle zu, welche am Himmel emporzog.
In dichtem Nebel gehüllt, lag die Millionenstadt hinter
ihrem Rücken, sie strebte vorwärts, bis die Chaussee ihren
Weg kreuzte. Hier stand sie still. Sie wagte die Straße
nicht zu überschreiten. Die glitzernden, taufeuchten Steine
dünkten ihr eine drohende Gefahr zu bergen. Hülflos
blickte sie in die Ferne und wußte nicht, was sie begin¬
nen sollte. Am Waldessaume der Hasenhaide ballten sich
graue Nebel zusammen, welche sich rasch über das tiefer
liegende Gelände ergossen. Einem gespenstigen Strome
gleich flössen sie durch die Einsenkungen und Bodenslöchen
der Ratlosen entgegen und füllten die Chausseegräben,
Kälte und Nässe mit sich führend.

Der Geisteskranken erschienen sie als ein Meer. Sich
niederkauernd, zog sie die Füße unter sich, um diese vor
dem eingebildeten Wasser zu schützen. Ihre Zähne schlugen
im Fieberschauer auseinander.

„Das ist der tückische See," flüsterte sie, „ich muß
hinüber um zu meiner Rafaela zu gelangen. Wenn ich
darin ertrinke, fliegt meine Seele zu ihr und werden ver¬
eint sein in Glück und Seligkeit. Doch hier ist es kalt,
sehr kalt. Ich friere! Bei Rafaela ist es wärmer. Als
ich sie zum letzten Male herzte, brannte ein helles Feuer
im Kamin, das bestrahlte ihr holdes Gesicht. Wenn ich
dort durchwate, komme ich zum wärmenden Feuer —
aber Wasser und Feuer sind mir Feind— wie die Menschen,
wie der Bater, der mich haßt. Nur Edmund ist gut, er
erwartet mich dort mit Rafaela. Ich komme, Edmund,



wird der Schnitzer sicher stillschweigend beseitigt, da da-;
jetzige Markenbild dauernd beibehalten werden soll.

Opfer des Sturms . In Dolgelin (Kreis Lebus)
wurde ein lüjähriges Dienstmädchen vom Sturm unter
die Flügel einer Windmühle getrieben und erschlagen.

Ein rabiates Dämlein . Das Schwurgericht von
Atontbrison verurteilte die 55jährige Witwe Louche wc-
Sen Ermordung ihres Neffen zu 20 Jahren Zuchthaus.
Tn dem Augenblick, als das Urteil verkündet wurde , zog
sie blitzschnell aus ihrer Tasche eine Art Lasso hervor und
warf diesen über den Kopf des Advokaten Mulsant , des
Verteidigers der Privatbeklagten , riß ihn mit dem Strick
iu Boden mid schnürte ihm den Hals zu. Mit Mühe ge
lang es, der Frau den Strick zu entreißen und den Ad
vokalen, der bereits dem Ersticken nabe war . zu befreien
Als die Verurteilte, die einen wahren TobsnchtZanfall le
k«ni, ins Gefängnis abgeführt wmde , rief die Menge:
»Zum Tode! Zum Tode !"

Explosion . Eine schwere Explosion erfolgte in der
Beleuchtungsanlage des Gastwirts Diepo'.d irr Weststedten.
Der Gastwirt lvurde getötet, ein ISjähriger Sohn lebens-
iikfährlich, ein 13jähriger Sohn leicht verletzt.

Das Telephon . Das General-Postamt in London
beabsichtigt, direkte Tetephonverbi : d .nrg mit Deutschland.
Holland und der Schweiz einzurichten.

Mädchenhändler verhaftet . Ju Petrikau (Ober-
schlesien) wurde der beriichiigte langgesuchte Mädchenhändler
Drechsler verhaftet und gleichzeitig etwa 20 Agenten fest-
tleirommen. Er verkaufte seit Jahren ans Russisch-Polen
und Galizien Mädchen an Freudenhäuser des Auslandes.

Kampf mit Verbrechern . In London wollte ein
Polizist im Vorort Puttenham mehrere Personen verhaf¬
ten, die in dem Postgebüude einen Einbruchsvcrsuch un¬
ternommen hatten. Zwischen den Verbrechern und dem
Polizist kam es zu einem erbitterten Kampf. Schließlich
ergriffen die Einbrecher bis auf einen die Flucht. Dieser
letztere versetzte dem Polizisten mehrere Messerstiche und
Schläge mit einem Totschläger. Der Beamte fiel besinn¬
ungslos zu Boden und starb nach seiner Einlieserung im
Spital . Der Täler wurde verhaftet.

lleberfahreu . Die Prinzessin Hohenlohe-Schillings-
kurst überfuhr bei einer Automobilfahrt auf dem Boule¬
vard in Nizza ein Kind, das unvorsichtigeriveise vor de»
Wagen gelaufen war Das Kind wurde tödlich verletzt.

Rebschädlinge und Vogelschutz.
* Herr F r a n B u h l-D e i d e s h e i m hielt in P iv

Ns vor einer zahlreichen V-rsammttmg in der Socieiee
des Agricusteurs srancaise seinen Vortrag über den H e u-
und S a u e r w u r m in der R h e i n p s a l z. Der Bor-
nagende beschrieb zunächst die Phasen des seit 1897 stetig
wr.schrcilenden Eindc rgens dieses Schädlings in der Eben-
und auf den Berghänge« und die Heimsuchung, welche
ebensowohl die gewöhnlichen Weinsorten befällt, wie auch
die Edelgewächse. Die Verheerung wachse ohne Still¬
stand. Die Ursache sei die übermäßige Inanspruchnahme
der Kulturen seit 10 Jahren . Der Schmetterling könne
dort leicht seine Eier ablegen, da man die natürliche«
Schützer vertilgt habe. Redner zitiert zahlreiche gutgegstickie
Versuche der Vertagung des Heu- und Sauerwurms und
des Schutzes der Parasiten , welche diesen vernichte-.: . Im
zweiten Teil seiner Darlegungen beschäftigte sich der Vor-
iragcude mit denr Schutz der kleinen Vögel in Deutsch¬
land. welche für den Ackerbau, besonders aber für den
Weinbau sehr nützlich seien. Während dieser Schutz für
die Obstkultur sehr leicht sei, da die Vögel dort ihre, na-
stirliche Zufluchtsstätte fänden, sei er ungleich schwieriger
kür die Weinberge und für den Weinbau , wo jeder natür¬
liche Unterschlupf vollständig fehle. Der Redner betont,
v-aß der Schrttz der kleinen Singvögel eines der Hauptziele
^3 Weinbaues sein, und daß der Vertilgung der Vögel
-ln Ziel gesetzt werden müffc. In der Pfalz habe man
das Problem des Heimischwerdens der Singvögel bereits
gelöst. Für die Wandervögel sei es schwieriger. Man
"bisse an den Bächen und Hecken Vog stschutzherde anle-
gen. Endlich aber müsse man unerbittlich alle Feinde der
Vögel vernichten, die Katzen, Wiesel, Ratten und Elstern.
Schließlich bleibe dann immer noch der Mensch mst s inein
Vernichtungsinstinkt, seiner Jagdleidenschaft und feiner
'winschmcckerei und endlich die Frau mit ihrer Koketterie.
°'e den Bogelschmnck liebt. Der Vortrag war von bn.n-
f.en  Proiekttonsbildern begleitet, welche lebhaftesten Beifakl
wvdxn.

Arbeiterbewegung.
— Tie passive Resistenz . Der erste Eindruck in v. r

Stadt der passiven Resistenz, Trieft,  ist , daß al.es sei-
"eu gewohnten Gang geht. Die Schiffe kommen und wer¬
de« ausgeladen, Rol .fuhrwerke und die Lastzüge schleppen
die Waren durch die Stadt , al'cs '.st geschäftig, nirgends

^ komme," rief sie aufspringend und schritt über den
^fürchteten Weg. Vorsichtig setzte sie ihre Füße auf die
Münzenden Steine.

„Das sind die Augen des Doktors," sagte sie kichernd.
"Ich trete auf seine Augen, die mich beobachten. Bin ich
M drüben im Wasser, sieht er mich nicht mehr."

Schnell übersprang die Irre den Graben und eilte
'N den Nebel hinein, bis sie nicht mehr erkennen konnte

sie sich befand. Hiilflos blieb sie stehen, dann sties;
üe einen gellenden Schrei aus und lief in entgegengefetz-
kvr Richtung fort, denn ein ungewisses dunkles, zum
Himmel strebendes Gespenst hatte sie zurückgescheucht.

Es war ein kahler Baum inmitten des Feldes gewe¬
sen und bald stieß sie auf einen anderen, der ihr gleich-
wlls zu drohen schien. Entsetzt kauerte sie sich aus seine
^aumwurzeln nieder und fing an zu weinen.
_ „Er wartet meiner nicht." k agte sie, „und auch
Rasaela kann ich nicht finden. Wie soll ich zu ihr gelan¬
gen, wie ?"
. Der Nebel wallte auf und nieder. Der Morgenwind

^eb ihn über das meilenweite Blachfeid. Carola blickte
es schien ihr, als ob ein schattenhaftes Wesen durch

öle  Dunstmassen glitt, bald hier, bald dort, bald fern,
-'ald nahe.

. „Rafaela." jauchzte sie. „Sie ist da. willst Du mit
g« spielen? Haschen, Du Lose? Warte, ich sänge
^ch. ich fange Dich schon!"
. Kichernd lief sie auf das schattenhafte Wesen zu, aber
stets entschlüpfte es ihr. Jetzt war es hier, dann dort,
î Lt auf der rechten Seite dann auf der linken, vor ihr.

eine Ansammlung üT|t wenn man oen «zreryaien und
den Staatsbahnhos aussucht, erkennt man, daß dre schwere
Kalamität fortbesteht. Es sind wohl zahlreiche Kon.roU-
beamte hierher kommandiert, die auf eigene Verantwort¬
ung die Dienstleistung etwas beschleunigen, aber die Kon
troll .- ist nur unmittelbar arn Ort der Ausübung wirksam,
und wer das Gebaren dieser Oberbeamten beobachtet, der
nimmt wahr , daß auch sie nur ungern den frondierenden
Kollegen in den Rücken fallen. Die Resistenz wird unter¬
stützt durch alle Arbeiterkategorien, die in festem Lohn
stehen. Nur die Akkordarbeiter und Kaufleule, die einen
eigenen Schaden haben, sind wirklich erbittert . Die Spe¬
diteure uomentlich leiden stark, auch schon dadurch, daß
die Absender selbst die Sendungen zurückhatten. Für den
unbeieiligten Zuschauer ist der Anblick geradezu grotesk
Man arbeitet, wie ein „dummer August" im Zirkus . Fünf
Mann verladen den ganzen Tag an einem Dutzend Säcke.
Bisher sind alle Verhandlungen erfolglos . Die Rege¬
lung beschloß, die starke Hand zu zeigen, die Beamten¬
schaft aber , in ihrer Resistenz zu verharren . Die Leitung
ist sehr geschickt mw anonym . Der Statthalter Prinz Ho¬
henlohe. ein ungewöhnlich einsichtiger und beamtenfreund¬
licher Staatsmann , ist in schwierigster Situation . Er ist
früher für Zulagen eingetreten. Durch die Resistenz der
Beamten wird selbst jenes Entgegenkommen umnegttch.
das in Aussicht genommen war . Die optimistische Auf¬
fassung geht dahin , daß nach einiger Zeit die Beamten¬
schaft selbst die Resistenz einstellen und dann die Regie¬
rung tiefer in den Säckel greisen werde, um eine Wie¬
derholung zu verhüten. Das Problem selbst bleibt un¬
gelöst. __ ________ _

Handel und Verkehr.
Postscheckverkehu. Im Reichspostgetziiet ist die Zahl

der Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende Januar 1911
auf 51 500 gestiegen. (Zugang im Monat Januar allein
rund 1640). Aus diesen Posttcheckkontcn wurden im Ja¬
nuar gebucht 965 Millionen Mark Gutschriften und 962
Millionen Mark Lastschriften. Das Gesamtguthaben der
Kontoinhaber betrug Ende Januar 97 Millionen Mart,
ihr durchschnittliches Gcsamtguchaben während desselben
Monats 110% Millionen Mark. Im Verkehr der Reichs¬
postscheckämter mit dem Postsparkassenamt in Wien, der
Postsparkasse in Budapest, den schweizerischen Postscheck¬
bureaus und der seit 1. November 1910 an diesem Ver¬
kehr mit teilnehmenden belgischen Postverwaltung wurden
fast 5 Millionen Mark umgesetzt und zwar auf 2200 lieber'
tragungen in der Richtung nach und aus 7730 Uebertrag-
ungen in der Richtung aus dem Auslande.

Vermischtes.
Die Dchönheitskonknrrenz eines Theaterdirck-

tors . Man schreibt der . Berliner M .-Zeitung" aus Lon-
dcn: Ein Londoner Theaterdireltor hat es noch schwerer
als *irgend einer seiner Konkurrenten aus dem Kontinent.
In Deutschland z. B . ist das Publikum so bescheiden, daß
es durchaus nicht immer verlangt , nur Schönheiten im

> Frauenchor eines Theaters zu sehen. Anders in London.
Dort sind zuuuü die Stammgäste der Operettenbühneu dar¬
an gewöhnl, schlanke, blonde, yimmttsch schöne Chormäd
chen die Röckchen zu heben und tanzen zu sehen. Run >st
ja England besonders reich an solchen niedlichen „Floro-
dora-Gir !s", und b'e Theaterdirektoren konnten bis vor
einigen Jabren dem Schönheitsverlangen ihrer Getreuen
immer entsprechen. Da kani aber ein unvorhergesehenes
Hindernis . Es wurde nämlich plötzlich bei den begüterten
Lords (die weniger begüterten müssen ja leider Dollar
Prinzessinnen nehmen) Mode, die süßen Chormädels zu
he-raten Von dieser tatsächlich bestehenden Kalamität gab
d eser Tage ein drolliger Theaterprozeß Kunde. .Herr Sey-
niour Hicks. Direktor des Gaiety-Theaters . hatte vor meh¬
reren Monaten öffentlich eine Schönheitskonkurrenz ausge
schrieben Die zwölf erwählten Huldinnen sollten einen
Geldbetrag und ein — Engagement im Gaicty-Chor er¬
hallen. Miß Eva Chaplin wurde bei der Konkurrenz um
ter 6027 Bewerberinnen als Nummer 9 preisgekrönt, sie
mutzte aber damals verreisen und konnte das Engagement
nicht sosor, antreten. Als sie sich dann dem Direktor zur
Verfügung stellte, war dieser nie für sie zu sprechen, so
daß Frl . Chaplin endlich zu Gericht ging. Vor dem Rich¬
ter erklärte Direktor Hicks u . a .: „Die Leute glauben nn-
mer, daß es mir viel Vergnügen macht, wenn ein Lord
eine meiner Damen heiratet. Die Reklame >var ia ganz
nett, aber die Sache passiert jetzt gar zu oft. Meine Ko
stüme koste« Stück für Stück 1200 bis 1500 Mark und sind
so gearbeitet, daß sie fast immer nur von dem Mädchen
getragen werden können, dem sie angemessen wurden . Nun
kommt es alle Augenblicke vor . daß ich kurz vor der Vor
,'tellung ein Briefchen erhalte: . „Entschuldigen Sie . lieber

hinter ihr, überall glaubte sie das Gesicht ihres Kindes
zu erblicken. Lockend griff sie zu, aber es zerfloß das -
Gehaschte in kalten, feuchten Dunst und flatterte in Nebel- -
streifen dahin. Der Atem der Wahnsinnigen wurde keu- j
chend, immer heftiger, verzweifelter, konvulsivischer faßte '
sie hier hin, dorthin überstürzte sich im Lausen, drehte
sich in wirbelndem Kreise, bis sie zuletzt besinnungslos
zu Boden stürzte. „

Die Sonne erhob sich über den Bahndamm, rhre
Strahlen verjagten die Nebel vom wüsten Felde, der
Wind trieb sie vollends bei Seite. Es war kalt gewor¬
den, der Reif hing an den wenigen Grashalmen, welche
der Herbst übrig gelassen hatte. In den feuchten Erd¬
rinnen starrte das Eis.

lieber die Chaussee her kam ein Milchwagen gefahren.
Ein Bauersmann mit seinem Sohne saß gleich hinter der
Deichsel auf einem fedemden Brette, während Milchfässer,
Blechkannen, Tonnen mit strohgesüttertem Decke! das
Innere des Gefährtes ausfüllten.

„Julius Püfecke aus Tempelhof" hieß der Fuhrmann,
wie die Inschrift des Wagens verriet.

„Sie mal Lorenz, wat is for vor ein schwärzet Ding
da drüben auf dem Felde?" wandte sich der Milchfuhr¬
mann an den edlen Sprößling an feiner Seite, mit der
Peitsche hinüberweisend und den mageren Klepper an¬
haltend.

Der Junge erhob sich und lugte scharf hinüber.
„Ein Frauenzimmer ist es. Vater. Die haben die

Sonnenbrüder vorgehabt. Als wir gestern nach Hause
fuhren, trieb sich hier so'n ganzer Klump 'rum, Herje.

Direktor, daß ich vo« heule Abenv an nicht mehr mittan
zen kann. Ich habe mich aber soeben mit Lord X. ve:
heiratet." Ich gratuliere natürlich pflichtschuldigsttelegra
phisch und meine Kostüme kann ich einmotten lassen. Ich
habe die Schönheitskomürrenz veranstaltet, um frischen Er
satz für meinen Chor zu bekommen, aber schon wieder ha
den sich drei von den Zwölfen in den Adel hineingetanzt ."
Das Gericht hatte aber kein Mitleid mit den Schmerzen
des von der goldenen Jugend fortwährend seiner Schön
heilen beraubten Mannes . Es meinte, umso Unverstand
lichcr wäre es, daß er Miß Chaplin das bei dem Kon
kmrenzausfchreiben verheißene Engagement verweigere.
Herr Hicks wmde also verurteilt, an Miß Chaplin 2500
Mark Schadenersatz zu zahlen, und der Richter meinte bei
der Spruchverkündigung schmunzelnd, das Gericht habe
dabei noch nickt einmal die entgangene Heiratschance be
rechnet.

Neueste Meldungen.
Berlin , 24. Febr . Das „Militärwochenblatt" meldet:

v. Hutier,  Generalmajor und Oberquartiermeister wurde
unter Belastung dieser Stellung als Mitglied der Stu-
dienkcmmisston der Kriegsakademie ernannt , v. B e r -
trab.  Oberst und Abteilungsches im großen Gcncralstabe
wurde mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Oberguar-
tiermeisters und des Chefs der Landesaufnahme beauftragt.

Berlin , 24. Febr . Von der Betriebsdirektion der
Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft in Tsingtau wird tele¬
graphisch milgeteilt , daß die infolge der P e st g e f a h r
ungeordnete Einstellung der Personenbeförderung zweiter
und dritter Klasse aufgehoben und der Betrieb wieder aus-
genonrmen werden soll. Am 25. Februar wird die Per-
lonenbeförderung auf der ganzen Linie wieder voll auf
genommen.

* Metz . 24. Febr . In der „Lorraine Sporüve "-Affärc
lvird diese Woche noch die Anklage  seitens '>er Staats¬
anwaltschaft der hiesigen Strafkammer übermittelt wer-
den. Die Strafkammer hat dann den Termin der Ver¬
handlung sestzufetzen, der schon in den nächsten fünf Wo¬
chen erwartet wird . Von den mehr als hundert in der
Voruntersuchung vernommenen Zeug.n ivird voraussichtlich
nur ein kleiner Teil zur Verhandlung geladen werden.
Ueber die Art der Anklage und die Namen der einzelnen
Angeklagten war bis jetzt noch nichts zu ermitteln

Wien , 24. Febr . Die „Wiener Zeitung" veröffent¬
licht einen Erlaß des Ackerbauministermms, wonach wegen
der in Deutschland herrschenden Lungen-, Maul - ung
Klauenseuche die Ein uhr von Rindern und andern Klauen¬
tieren zu Zucht- und Nutzzwecken verboten ist.

Mailand , 21. Febr . Die Bauarbeiter  der Tu
riner Ausstellung streiken;  sie fordern einen Durch
schnittslohn von 13 Lire.

* Kalkutta , 24. Febr . Der Kronprinz,  der mstern
früh von einen: Jagdausflug in das Gangsdella zurückge-
kehrl ist, hat die Heimreise  über Bombay angetreten.

Berlin , 24. Febr . In der Budgetkommission des
Reichstages gelangte heute vormittag der Verkauf des
Tempelhofer Feldes  zur Besprechung. Dd'r
Kriegsminister erklärie, die volle Verantwortung für das
abgeschlossene Geschäft zu übernehmen. Schließlich wurde
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der Volkspartci
und der Polen der Verkauf des Tempelhoscr Feldes durch
das Kriegsministerium au die Gemeinde Tempelhof ge¬
billigt . Von der Mehrheit der Budgetkommission lvurde
dem Krieg-minister ausdrücklich das Recht zugestanden, ei¬
nen wichen Verkauf vorzunehmen, ohne daß der Reichsten
vorher gehör! worden sei. Dasselbe, was bei Verkauf des
Tempelhofer Feldes vorgekommen, sei auch beim Verkauf
zweier Kriegsschiffea» die Türkei geschehen.

Humoristische Ecke.
*Enigegenkommend.  Schmierendirektor : „Blun-

zinger, in den: heutigen Stück müssen Sie den Ehemann
machen uno bekommen von meiner Frau , die die Gattin
spielt, auf offener Szene Prügel ." — Schauspieler: „Da
darf ich wohl um Vorschuß bitten, Herr Direktor?" —
„Ich werde gleich meine Frau rufen!"

* P o p u l ä r auSgedrückt.  Ein konuuaudiercn--
der General niimut einem Jnsanteristen das Gewehr aus
der Hand und bestehlt ihm, die Fehler seines Schusses zu
nennen, gleich als ob er zu einem Kameraden spräche. Der
General hält links neben das Ziel und der Infanterist
sagt: „Euer Exzellenz halten zu loeit nach links." Es er¬
folgt eine ernstliche Rüge; es wäre befohlen, durchaus im
Tone eines Kameraden zu antworten ! Ter General lvie-
herholt den Versuch, indem er wiederum links neben di».
Scheibe zielt. Nunmehr ermannt sich der biedere Krieger:
„Ach. Korl. giiv mi man de Flint lvedder, du schützt doch
en'n Dreck!"

am Ende haben sie die da umgebracht, oder es ist eine
Obdachslose, die dort eingeschlafen und erstarrt is. Fahr
weiter, Vater, ick jraule mir!" ..

„Du jraulst Dir bei hellichteniTage, Lorenz? Schäme
Dir was. Spring lieber ab, lauf mal rüber und seh'
nach, was ihr fehlt. Wir können sie doch nicht so liegen
lassen."

„Hast auch recht, Vater, warte man," antwortete der
Junge und sprang vom Brette.

Er näherte sich der Leblosen zuerst im Trabe, dann
immer langsamer, denn weil er sich vor einer Toten
fürchtete. , _

„Nanu," sagte er, als er ganz nahe heran gekommen
war die hat ja Seide an, und goldene Ringe und Arm¬
bänder und 'ne Uhr mit Kette und Lackschuhe hat sie
ooch. Vater, Vater, komm 'rüber," schrie er, „ich Hab
'ne Prinzessin gesunden!"

Der Alte band sein Rößlein an Speichen des Vorder¬
rades fest und folgte dem Rusen und Winken fernes
Sohnes, so schnell es ihm seine Beine gestatteten.

Eine vornehme Dame," sagte er, aus den ersten Blick
die Situation erlassend. „Hoi' den Wagen hierher, wcc
wollen sie aufladen. Sie ist ohnmächtig und kann
Tod in der Kühle haben. Die bringen. wir zu meinet
Schwester, Tante Reumann,̂ die wird gleich wtzfen, was
wir hier anzufangen haben."

(Fortsetzung folgt .)



m
Gode$*flnzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute Nacht um 2 Uhr meine liebe Gattin,
unsere gute Mutter , Großmutter, Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau
Anna Maria Elisabetha

Duchmann
geb. Schott,

nach längerem Leiden, wohlversehen mit
den hl . Sterbesakramenten und im Alter von
63 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzuru¬
fen. Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Peter Duchmann.

Flörsheim , den 25. Februar 1911.

Die Beerdigung findet statt: Montag Nachmittag
31/2  Uhr , die erste Seelenmesse am gleichen Tage
vormittags 7 Uhr.

Kreppe!
erhalten Sie mit

LatfchasPatu -MeM
ausgiebigst feinstes Fabrikat

5 Pfd.-Säckch. Mk. I.NV, 1» Pfd .-Säckch. 1.95
!a. Blüten M̂ehl

5 Pfd .-Sack Mk. 0.95 10 Pfd .-Sack Mk. 1.85
lose ausgewogen per 3 Pfd . 47, 53, 59 Pfg.

Frische Hefe
66 Pfg.
per Pfund'" f Schmalz

Deutsches Schmalz Pfd . 80 Pfg.
Pfl<HlZ£ltfCtt sehr sparsam, 100°/,,Fettgehalt

geschützte
Marke 58

fs Dampfäpfel ^ per Pfund 60 4
Zwetschen 28 4
größere Arüchte . „32,38
la entsteinte . . „ 50
Mischobst . . . „35,45

4
4
4

aus feinstem
Weizengries per Pfund XvRudeln

la do.
fst . „ - -

!a . Hlausmacber

4\
30
40

4
4

45, 50, 60 Pfg.

§§ j Der immer zunehmende Kundenkreis  dürfte der beste Beweis
unserer unübertroffenen Leistungsfähigkeit  fein.

Unvergleichbar billig sind unsere Angebote für

Kommunion und Konfirmationi

per Tafel

Orangestern und Blaustern feinste Sfemwollen
Rotstern und Vloletstern hochfeine Sternwollen
Grünstern , Gelbstern und Braunstem sind

t die besten Konsum-Sternwollen!
I Bezugsquellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige  genannt.
1 Slernwoll - Spinnerei,  Aliona-Banrenfeld.

Zu haben in Flörsheim bei
Heinrich Messer, Untermainssse 64.

Kleiderstoffe in schwarz, weissu farbig, sowie alle hierzu gehörende
Artikel, welche prachtvoll in SRassen-Jfuswahl eingetroffen

sind, bleiben unübertroffen

ssKK Kleiderftoffe
fcfjwarz, weih und farbig.

Crepe, Cheviot, IPollbatiJt, Serge, Mohair,
Kammgarn, Diagonal, fllpacca, flrmure, Satin,
Caschrnir etc. Meter 4.25 3.50 2.90 2.50
2.00 l .?5 1.50 1.30 1.10 Mk., 95 75 Pf.

SSKK wüsche etc.
yernclen, yofen, Unterröcke, Untertaillen,

Corsetts, Strümpfe, yanckschuhe, Schirme, wollene
unct feiciene Tücher, Kerzentücher, Taschentücher,
Kränze, Kanken, Sträuße, sowie yüte, über-
hemclen, Kragen, Serviteurs, Manschetten, Cra-
vatten in secter Hrt zu billigsten Preisen.

Trotz unserer
staunend billigen
Preise gewähren

wir noch
6 °|0 Rabatt

In waren, bei Rückgabe von
Mk. 50.00 in Bons.

a^ Baum
Höchsta.M., Ecke Kaiser- und

Königsteine »straste

ErsteElsässerreste*
Manufaktur

EticienEepysfrCres
Miihlhanssen i. Eisass

— Beste Bezugsquelle für —
Woll- u.Baumwoll*

Stoffreste.
Billigste Preise, reellste Bedienung

franko Lieferung
ohne Preiserhöhung.

Man verlange Preisliste.

Am 1. März er. wieder Ziehung der comb. Staats-Anlehens-Loose
Durch Reichsgesetz genehmigt . Sämtliche Treffer staats -garantiert.

12 Millionen 319,000 Mk. werden baar ausgeloost
in 24 Ziehungstagen . Zwei Drittel der ansgegebenen Loose werden gezogen.

Der Gesammtbetrag wird verteilt auf:

4  320000 Mark 4 160000 Mark 4 76832 Mark

4Mai 45000 Mark .24000  Mark , 17000 Mark
i  mal 12832 Mk . r mal 10285 Mk . » mal 9000 A\ k.

und über 7s««o Ctcffer im Mne von 17 bis ssoo mark.
2 No. kosten nur Mark 4 .—
3 n n n n 6.
4 „ „ v „ 8 .—
5 „ „ 10.-
u. s. w. Weniger als 2 No.

werden nicht abgegeben.

Bei Zusendung unter Nachnahme 50 Pf . Porto -Zuschlag.

Gewinnliste gratis u. franko
Bestellungen bef . umgehend die Offerten-

Annahmestelle:

A. E. Zantop, Bremen 84, Wilhelms-
havenerstr . 28.

Vielfach preisgekrönt. Gesetzt gesch.
Unsere Destillate sind In unserer
Brennerei aus gesunden fran¬
zösischen und deutschen Weinen

gebrannt ._

Erste
Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz Scheller Söhne
Homburgv.d.H, Gegründ.1843.$

1/l ) 1li  Flaschen in allen
Preislagen

Niederlage bei:
Apotheke Tlörsbeint

Prima Leberwurst , Blutwurst und
Schwartenmagen Pfd. 60 Pfg.

Pa . Aleischwurst 80 Pfg.
Pa . Aieischmagen 90 „

Ferner empfehle ich von Pa . frisch geschlachteten
westfälischen Schweinen

Fleisch Cnteletts Pfd . 88 Pfg .,
Schinkenbraten „ 80 „
mager . Banchfleifch „ 76 „

ifche Kinnbacken ohne Knochen Pfd . 65 Pf.
Leicht Gesalzenes Pfd . 66 Pfg.

Josef Michel, Bleichstraße.

Brief - Ordner
Büro-Artikel empfiehlt PapierhandlungH. Dreisbach.

Mehrere Mädchen
für leichte Arbeit gesucht.

Adam Opel, Rüsselsheiifl
Gut erhaltenes

Piano (Berdux)
mit prachtvollem großem Ton, umständehalber sofo>
oder später sehr preiswert zu verkaufen.

Näheres in der Expedition ds. Blattes.

Oswald Schwarz
Flörsheim , Eisenbahnstraße.

Spezial -Geschäst für
alle Näh- und Besatz - Artikel

Wäsche und flusfiattungs-flrtikel
Wollene u. baumwollene Waren
SchnelderePflriikel

Posamenterle, Besatz. Litze Knöpfe etc.
Alle Waren

in reichster Auswahl bei garantiert
billigsten Preisen.

Um sich vor Kälte zu schützen
kaufe man meine guten und gediegenen

Woll-Waren

i>r
M
in,
pf
lei
Ai
.r!
od
Ei

Ri
m,
W
zu

zu enorm billigen Preisen. J
Fa . Z. Menzer (Znh . Z. Schütz!

Hauptstraße 71 Erabenstraße 16.
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Zweites Blatt.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Dienstag , den 28. Feür . d. Js ., vormittags 7 Uhr
findet in Hochheim im Gasthaus „Burg Ehrenfels " das
Musterungsgeschäft der Militärpflichtigen hiesigen Ee-
meindebezirks statt. Es haben alle diejenigen Militär-
Pflichtigen, welche im Jahre 1891 geboren, sowie die¬
jenigen der beiden früheren Jahrgänge , welche über ihr
Militärverhältnis noch keine endgültige Entscheidung
-rhalten haben, zu erscheinen. Unpünktliches Erscheinen
oder Fehlen ohne Entschuldigungsgrund werden mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, oder verhältnismäßiger
Haft geahndet.

Flörsheim , den 14. Februar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zum Haushalts -Voranschlag für das

Rechnungsjahr 1911 liegt, gemäß § 19 der Landge¬
meindeordnung, vom 17. Februar cr. ab, während zwei
Wochen im hiesigen Rathaus — Berwaltungsbllro —
zur Einsicht der Eemeindeangehörigen offen.

Flörsheim , den 15. Februar 1911.
Der Bürgermeister: Lauck.

An die Teilnehmer
vom großen

Hinkels-Kongreß
am 26. Februar im „Hirsch"graben

abends 8 Uhr 11 Minuten.

1. Alle Hinkel, alle Hahnen
Wollen wir hiermit vermahnen,
Daß am 26. corints
Obiger Kongreß stattfind'
Denn wir wollen uns beraten,
Wir wir es mit klugen Taten
Dahin bringen, daß uns zum Heil,
Beff're Pflege wird zu Teil.

2. Große Redner sind gewönne,
Die da steigen in die Tonne,
Und zu ihrer größeren Ehr'
Möchten wir Euch bitten sehr
Euch recht hübsch heraus zu putze,
Rit zu komme wie die Wutze.
Namentlich die junge Hinkel
Müsse extra sauber blinke.

3. Wäscht die Füß Euch u. die Federn,
Fegt die Kämm mit Fensterledern,
Und, damit es Euch nit beißt,
Sucht Euch aach die Hinkels . . . .

4. Denn wo so hohe Herren reden
Ist es sicher doch vonnöten
Daß wir ruhig, still und fein,
Drum loßt aach des Eaggern sein.

5. Weils aach Fastnachtsunntagowend
grad

Ward bestimmt im hohe Rat,
Daß Ihr all hübsch kostümiert
Kommen sollet anmarschiert.

6. Auch die Eickel wern gebete
Heut recht sauber uffzutrete
Nit zu fördern Kampf und Zwist,
Wo fremde Eickel uff dem Mist.

7. Auch von Euch ist's so gemeint,
Daß in Galla Ihr erscheint
Und daß Ihr alle so geputzt
Wie es für die Fastnacht nutzt.

8. Nor die Eickel und die Glucke,
Do schon vor 40 Jahr meschucke
Dene werds nit mehr ufferlegt
Sich wie en Fastnachtsnarr se putze
Doch e Kapp, des kann nix nutze,
Die kriehe se uffs Haupt gelegt.

9. Damit ich alles recht bericht
Masken haben Zutritt nicht,
Wer will zum Kongreß herein
Der muß ohne Larve sein.

10. Das Hinkelhaus ist schön geputzt
Und frische Sand gestreut,
Die Stängelcher sind abgekratzt
Es werd ka Müh gescheut.

11. Und an der Deck sind uffgehängt
Bunt papierne Kette
Und daß aach die Musik kömmt,
Dodruff könnt Ihr wette.

12. So weit wär alles schön im
Schuß

Die Redner zu empfange
Unds werd wohl aach zum gute Schluß
Der groß Kongreß „gelange"
Nur find' Euch aach vollzählich ein
Bleibt nit zu Hause liege
Und bringt aach recht viel Gäste mit
Es giebt e groß Vergniege.

Henkels Bleich-Sodä

Cognac

altbekannte, hervorragend feine Marke;
ln allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:

Heinrich Messer,|
Untermainstrasse.

Tadellos /ewaschen_, , . duftig wie auf dem Rasen
gebleicht, wenn Sie für Ihre Wäsche nur Persil
gebrauchen, ohne Zusatz von Seife und Wasch¬
pulver. Kein Reiben und Bürsten, daher keine
Zerstörung des Gewebes I Versuchen Sie es I

ErhtltUcb nur la Original -Paketen.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.

alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

Gesundheit
ist Reichtum!

Nichts ist der Gesundheit
fördernder, als eine

praktische Badewanne.

8ystem

Verlangen Sie bitte Broschüre
gratis vom Fabrikanten

Louis Krauß, Schwarzenberg
i. Sa.

Rührige Vartreter werden gesucht-

| Nichts alltägliches! |

Refte - Woche
Ich habe wie stets denkbar grösste Wahl in Resten aller Stoflarten , meine Billigkeit

ist stadtbekannt . — Ich wohne im ersten Stock.

Ich offeriere UW" nur solange Vorrat. "WU
1 Dnolon D ac fa in B'kin und Cheviot, blau und grau, 140 cm breit,
1 lUolCll IvC &lC für Leibhosen, Knabenanzüge, Kostümröcke,

per Meter 1.20, 1.50, 1.80, 2.20, 2.50, 2.90 3.50

1 Dncion e blau , grau, braun und allerneueste gestr . Muster,1 r UMCI1 vllCVIUlöj Herren-Ware, 140 cm breit, garant. reinwollene
Ware, geeignet für Knabenanzüge , Hosen , Kostüme,

per Meter 2.—, 2.50, 2.80, 3.—, 3.50, 3.80, 4.50, 5.75

1grosser Posten Herrenstoff =Reste undSsäeV̂bSe
allerneueste Farben -Sortimente

2.80. 3.50. 4.50, 5.75, 6.80, 7.50, 9.—, 10.— 11.50

Von anderer Seite kaum zu übertreffen!
Ich habe keinen Laden —

daher diese Billigkeit!

]Frau .Löwenstein ww1
Kein Laden . MAINZ Bahnhofstrasse 13 , I . Etage



kesangverein„Sängerbund“
Flörsheim a. M.

Montag , 27. Februar
Dienstag, 28. Februar

finden im

Saale „zum Hirsch" H
unsere großen

Mn»
mit Preisverteilung

statt. Die sehr wertvollen Preise sind im
Schaufenster des Herrn P . Emge, Erabenstr.
ausgestellt und verlohnt es sich der Mühe,
diese zu besichtigen. Der Eintritt beträgt
Montags 60 Pfg .. Dienstags 30 Pfg.

Dienstags von nachmittags 4 Uhr ab
Tanzbelustigung bei freiem Eintritt.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorstand. ^

Gasthaus
«zum scharfen Eck«

Fastnachtsonntag
den 26. Februar et., von nach¬

mittags 4 Uhr ab

großes großes

Bockbierfesi
unter Mitwirkung hervorragender

hiesigeru. auswärtiger Künstler
sowie des Herrn

Pianisten Köhler, Frankfurt a. M.
Zum Ausschank gelangt ein

prima Bock-Vier
aus der Bayrischen Attienbrauerei
Aschaffenburg, ebenso auch während
der Fastnachtstage.
Es ladet freundlichst ein

Mieter Hartmann.
!1H!

11 .
18

i

Kath. Vereine , Flörsheim.
Am Fastnachtsonntag, den 26. Februar 1911,

nachmittags 18 Uhr 71 Minuten findet im
großen Saalbau am „Hirsch"graben

grosse
karnevalist.

Damensitzung
statt, wozu die verehrlichen Mitglieder obiger Vereine
mit rhren Angehörigen höfl. eingeladen sind, auch dürfen
Easte durch die Mitglieder eingeführt werden. Es wird
jedoch dringend gewünscht, daß alle Teilnehmer zu Ehren
Sr . Hoheit des Prinzen Karneval , welcher extra aus
Köln eintreffen will , auch karnevalistisch kostümiert er¬
scheinen, jedoch ohne Gesichtsmasken, da solche nicht zu¬
gelassen werden. Der Eintritt beträgt 20 Pfg . pro Per¬
son und werden dafür Kappe und Lieder gratis verab¬
folgt . Der Abend verspricht äußerst amüsant u. humor¬
voll zu werden, ist doch das Komitee schon lange bemüht,
nur ganz hervorragende Kapazitäten und Raritäten für
diesen Abend zu gewinnen . Sollte sich jemand einen
Ast lachen oder das Zwergfell in Not geraten , so ist für
diese Fälle eine Sanitätswache stationiert und können
sofort kalte Douchen und Kompressen in Bier und Aep-
pelwein verabfolgt werden.

Soll die Faßnacht lustig sein,
Loßt Eich nit long bitte.
Kommt zu uns in Saal herein,
Flügelt Eure Schritte.

Habt jo weiter nix zu mache
Als euch schön se putze,
Dann uff Faßnacht muß mer lache,
Do kann alles nix nutze.

Darum sitzt des Komitee,
Brüht schon 14 Tag , herrjeh,
Und das Resultat , es macht,
Daß ihr euch en Buckel lacht.

Gesangverein

»UolRsllederbund«.
Montag , den 27. Februar,
Dienstag, den 28. Februar,

abends 8 Uhr 11 Minuten

grosser
WisttiM

mit Preisverteilung

im*K<mbäu$erbof*
Dienstags von nachmittags 4 Uhr ab

Tanzbelustigung bei
UM" freiem Eintritt.

Sämtliche Veranstaltungen finden

statt.

Der Eintritt beträgt am l . Tage
50 Pfg ., am 2. Tage 30 Pfg.

Montags und Dienstags kommen je
8 Preise zur Verteilung . Dieselben
sind im Schaufenster unseres Mitgliedes
August Unkelhäußer, Hauptstraße, aus¬
gestellt.

Curnermaskenball
Montag , den 27. Februar, abends 8 Uhr

11 Minuten

im«Baisersaal»,
woselbst die in der Drogerie Schmidt aus¬
gestellten Preise zur Verteilung gelangen.

Das Preisgericht wird aus Nichtmitglie¬
dern, die auf dem Ball zugegen sind, zu-
sammengeftellt.
Eintritt an der Kasse 60 Psg., Vorverk. 50 Pf.

Karten sind bei den Mitgliedern zu haben.
Es ladet freundlichst ein

Das närrische Komitee.

bei fiaufkrankbeiten
empfehle Schwefel-, Teer - u. Karbol -Seife , Glitzerin , Goldgream,

Lanolin, Vaselin, Vor- u. Zink-Salbe.
fllttOlt Schick, Elsenbahnstraße 6.

Zum Kreppelbacken
empfehle ich:

Feinstes Kreppeimehl rWE ® b,i
Garantiert Schweinescmalz p.m 70  Pf.
feinste Delikaiess margarine,,Ä

per Pfund 74 Pfennig.
_Franz Schichtet.

Zum vlngellngelllrg Auguste,
Aami Du nit willst do musste,

am

K Fastnachtsonntag, abends
7 Uhr 71 Minuten

zum diesjährigen

Ia Weizenmehl per Pid 16, 18, 20 , 22 Pf.
bei 10 Pfund entsprechend billiger’

Ia Kreppeimehl in5 Pfd.-Säckchen 95,100 , 105
T „ do . „ 10 „ „ 180,190,200
Ia Pflanzenfett . . Pf<}. 58  Pf.
Fst. Palmnnssbutter . . „ 62

Pflanzenfett und Palmnussbutter
werden ihres hohen Fettgehaltes wegen mit
Vorliebe znm Kreppelbacken verwendet

Fst. Em-Ell -Margarine . Pfd 65 Pf.
„ Sennerei -Margarine „ 80  „
„ Sesamöl per Schoppen 42, 50, 60 ,,

» «bol „ 35 I
Backpulver n. Vanillezucker 3 Pak 20, 25 „
Süsse Orangen . . Stck. 4, 5 „

empfiehlt
frankfurter Colonialwarenbaus

Delikatessen- und Weinhandlung
Yochheimef8lra88e2.

krossen Masiiendall

wmrm
Es ladet ein mit Hand und Fuß,
Die Kanzlei: Humor und Stuß.

des Clubs „Concordia“
in den Räumen der

„Stadt Flor" (Franz Weilbacher),
gehen.

9 wertvolle Preise.
Eintrittskarten 40 Psg ., im Vorverkauf 30 Pfg . bei

Drogerie Schmitt und Friseur Georg Hammer.
Es ladet hast, ein das närrische Komitee.

Ia. Schweineschmalz
per Pfund 75 Plg .,

bei 5 Pfund ä 70 Pfg.
empfiehlt solange Vorrat reicht

Jtänt  Racky, Eisenbabnsfrasse.
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